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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Rr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9—-10 und 23 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Land.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

e 161. Wittwoch den 14. Juli 1886.
Viertelſjährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 13. Juli.
Die Lebensmittelpreiſe

ſind in der letzten Zeit immer mehr herabge-
ſunken. Dieſe Thatſache iſt für die Social-
demokraten und andere Erreger von Mißvergnügen
ſehr unbequem, da ſie ſich in keiner Weiſe gegen
die herrſchende Wirthſchaftspolitik verwerthen läßt
und da anerkannt werden muß, daß der Arbeiter
unmittelbar als Conſument Vortheil von dem
niedrigen Stand der Preiſe hat. Nach ſorg-
ſamen Ermittelungen des Königlichen preußiſchen
Statiſtiſchen Bureaus ſind ſeit Mai 1885 billiger
geworden die Kartoffeln um 13,7 pCt., die Gerſte
um 10,0, der Roggen um 9,3, Erbſen um 6,9,
Weizenmehl um 6,0, inländiſches Schweineſchmalz
um 4,8, Roggenmehl um 4,0, Speiſebohnen um
2,8, Hammelfleiſch um 2,8, Rindfleiſch um 2,5,
mittlerer roher Javakaffee um 2,2, Kalbfleiſch
um 1,8, Eier um 1,5, Eßbutter um 1,4, Schweine
fleiſch um 0,8, Speck um 0,6 pCt. u. ſ. w. Eine
Preisſteigerung wurde nur bei Linſen, Heu, Stroh
wahrgenommen.

Hören wir einmal, wie ſich das ſocialdemo-
kratiſche Berl. Volksblatt die Gründe dieſer Er
ſcheinung zurechtlegt:

Es gab eine Zeit, da die Preiſe der Lebensmittel ſich
ſteigerten das war im Anfang des vorigen Jahrzehnts.
Jn den wenigen Jahren der Prosperität nach dem Kriege
ſtiegen auch die Arbeitslöhne. Aber die Steigerung der
Löhne hielt nicht Schritt mit der Steigerung der Lebens-
mittelpreiſe; es blieb hier immer ein ſtarkes Mißverhältniß
beſtehen, das in der Lebenshaltung der Arbeiter zum Aus
druck gelangt.

Dann kam die entgegengeſetzte Tendenz; die Löhne be
gannen zu ſinken und ſinken theilweiſe immer noch. Nun
ſinken auch die Lebensmittelpreiſe. Aber iſt das ein Zeichen
einer Beſſerung Mit nichten.

Sinken der Löhne und Sinken der Lebensmittelpreiſe
ſtehen allerdings im Zuſammenhang. Mit dem Sinken
der Löhne mußten die Arbeiter ſich einſchränken ſie be
gnügten ſich mit dem Aeußerſten. Qualität und Quantität
ihrer Nahrung mußten abnehmen. Fleiſch kam ſeltener
auf den Tiſch; Brod ward vielfach durch Kartoffeln erſetzt;
Gemüſſe beſſerer Qualität verſchwanden. Die Nachfrage
nach einer ganzen Reihe von Artikeln nahm ab und damit
mußten dieſe Artikel im Preiſe ſinken. Es kam vor, daß
man große Kornmaſſen nicht einmal zu Schleuderpreiſen
los werden konnte und daß ſie verdarben.“

Dieſe Beweisführung hat verſchiedene grobe
Fehler. Wir wollen nicht darüber ſtreiten, ob
während der Gründerzeit die Arbeitslöhne nicht
mehr geſtiegen ſind als die Lebensmittelpreiſe;
auch ſei vorweg zugegeben, daß verminderte
Lebenshaltung der Maſſen den Preis der beſſeren
Lebensmittel, wie namentlich Fleiſch, mit beeinflußt.
Aber die Löhne ſind gefallen von 1874 bis 1879
ungefähr, von da ab haben ſie eine aufſteigende
Bewegung gehabt, die jetzt wieder zum Stillſtand
gebracht iſt. Soll ſich nun das Sinken der
Lebenshaltung von 1874 und den folgenden
Jahren erſt jetzt in den Lebensmittelpreiſen
äußern? Das iſt doch Verkehrtheit, zumal
Mehl, Brod, Schmalz, Fleiſch c. raſchem Ver-
derben ausgeſetzt ſind und nicht Jahre lang in
ſchlechten Zeiten aufgeſpeichert werden können,
ſo daß etwa ſpäter die geſteigerte Nachfrage durch
vermehrtes Angebot aufgewogen würde. Nach
der eigenen Darſtellung des Blattes müßte jetzt

die Nachfrage nach Kartoffeln größer geworden
ſein, da Kartoffeln angeblich vielfach die Stelle
von Brod mit zu vertreten haben. Gerade
Kartoffeln aber ſind im Preiſe verhältnißmäßig
am meiſten geſunken. Wie ſtimmt das

Das Blatt berückſichtigt bloß den einen Factor
der Preisbildung, die Nachfrage, und behauptet
dabei noch ganz willkürlich, daß dieſe in den
letzten Jahren geſunken ſei, was nicht der Fall
ſein kann, weil die Einnahmen der Arbeiter nicht
zurückgegangen ſind; es berückſichtigt aber nicht
den anderen Factor, das Angebot, welches be-
kanntlich in den Brodfrüchten in den letzten 6
bis 7 Jahren durch die überſeeiſche Concurrenz
enorm angewachſen iſt. Wenn man wirthſchaft-
liche Verhältniſſe in ihren Wechſelbeziehungen
erkennen und erklären will, muß man ohne
Tendenz an ſie herantreten. Das ganze Sinnen
der ſocialdemokratiſchen Führer iſt aber von der
Tendenz beherrſcht, nur ja recht jede wirthſchaft
liche Erſcheinung als einen Nachtheil für den
Arbeiter hinzuſtellen. So ſollen jetzt ſogar die
niedrigen Lebensmittelpreiſe dazu herhalten, zu
beweiſen, wie ſchlecht es ihm gehe. Wäre jene
Beweisführung richtig, ſo müßte man in Zeiten
von Theuerung auch behaupten dürfen Vor-
trefflich, der Arbeiter verdient viel Geld, denn
wie könnten ſonſt die Lebensmittel ſo hoch im
Preiſe ſtehen

Jn Wahrheit liegt die Sache gegenwärtig ſo,
daß die Lebensmittelpreiſe gewichen ſind, ob
gleich die Lebenshaltung des Arbeiters nicht
geſunken iſt.

Thatſächlich haben alſo die Arbeiter lediglich
Vortheil von dem niedrigen Stand der Preiſe,
welcher ganz weſentlich von Umſtänden bedingt
iſt, die mit den Löhnen in keinen Beziehungen
ſtehen.

Politiſcher Tagesbericht.
Miniſter Lucius hat ſich auf ſeiner am

7. d. M. abgehaltenen Beſichtigung des oberen
Oderlaufes von der Nothwendigkeit der Ein-
deichung der Oder ſowohl oberhalb der Stadt
Ratibor bis nach Olſau reſp. Oderberg, als
unterhalb derſelben überzeugt.

Die Königsberger Handelskammer
ſagt in ihrem Jahresbericht:

„Es iſt leider den Betheiligten unzweifelhaſt, daß der
ſo überaus bedeutende Rückgang unſeres Getreidehandels,
namentlich in den jetzt abgelaufenen vier erſten Monaten
des Jahres 1886, wenigſtens theilweiſe den Ausweiſungen
zuzuſchreiben iſt.“

Wie verſichert wird, iſt eine Verſtändigung
bezüglich der Perſon des zukünftigen Biſchofs
von Kulm zwiſchen der preußiſchen Regierung
und dem apoſtoliſchen Stuhle in Rom erzielt
worden. Es handelt ſich jetzt nur noch darum,
ob das Domkapitel von dem ihm zuſtehenden
Rechte der Wahl des Biſchofs Abſtand in dieſem
Falle nehmen wird.

Nachdem im Bundesrathe die Bildung
einer kaiſerlichen Kanalkommiſſion zur

Ausführung der Arbeiten für den Nord-Oſtſee-
Kanal gebilligt worden iſt, werden dieſe Ar
beiten alsbald ihren Anfang nehmen. Es iſt
bereits die Bereiſung der ganzen Strecke theils
zu Waſſer, theils zu Lande unternommen worden
und das Ergebniß der anzuſtellenden Erhebungen
wird dazu führen, weitere Anordnungen über
die Arbeiten zu treffen.

Die Jnterpellationen, welche gegen
den Schluß der preußiſchen Landtagsſeſſion be
züglich der Gewährung von Staatshilfe
an die durch Ueberſchwemmungen Heimgeſuchten
in Schleſien, Sachſen und Hannover an die
Staatsregierung gerichtet wurden, ſind doch nicht
ganz erfolglos geblieben. Die Regierung hatte
damals zugeſagt, in dringenden Fällen eine
Staatsunterſtützung eintreten laſſen zu wollen.
Es ſind nun Erhebungen darüber im Gange,
inwieweit dies zuläſſig iſt und ferner darüber,
ob und in welchem Umfange ſyſtematiſche Schutz
maßregeln gegen die Wiederholung ſolcher Un-
glücksfälle angezeigt erſcheinen möchten.

Aus München wird der Nat. Ztg
geſchrieben

Seit dem Tode König Ludwigs ſind jetzt vier Wochen
verfloſſen, und die neuen Regierungsverhältniſſe haben ſich
genügend eingelebt, um den Gegenſatz gegen die früheren
zum allgemeinen Bewußtſein zu bringen. Gottlob! können
wir ſagen, daß trotz aller Nachwirkungen der entſetzlichen
Kataſtrophe der Wechſel bereits überwiegend in ſeinen
glücklichen und heilſamen Folgen erkannt und gewürdigt
wird. Es iſt wieder eine regelmäßige Regierung, die klar
vor aller Welt Augen liegt, eingetreten, und Jedermann
erfährt, wie der Regent ſeines Amtes waltet. Selbſt die
ſchärfſten Gegner des neubefeſtigten Kabinets Lutz müſſen
zugeben, daß das jetzige Regierungsſyſtem gut iſt und zur
allgemeinen Zufriedenheit des bayriſchen Volkes fungirt.

Jn ElſaßLothringen haben die Ge-
meinderathswahlen ſtattgefunden. Jn
Straßburg wurden 9 Altdeutſche und 23 Elſäſſer
darunter 5 Autonomiſten, 10 Proteſtler, 4 Kleri-
kale und 4 ohne beſtimmte Parteirichtung, gewählt.

Jn Metz, wo dem Gemeinderath bisher nur
4 Deutſche angehörten, ſind diesmal 12 gewählt.
20 Stichwahlen haben ſtattzufinden. Das deut-
ſche Element iſt alſo doch erwas vorgeſchritten
und im ſelben Maße hat der Einfluß der Fran-
zoſenfreunde abgenommen. Jmmer nur muthig
vorwärts auf dieſer Bahn

Aus dem Herzogthum Lauenburg wird
gemeldet, daß die vereinigten Nationalliberalen
und Freikonſervativen beſchloſſen haben, die Kandi-
datur für den Reichstag Herrn v. Bennigſen
anzubieten. Wahrſcheinlich will man hiermit
einen Druck auf die Ultrakonſervativen ausüben,
die bekanntlich den Grafen von Bernſtorff auf-
geſtellt haben.

Das Reichsverſicherungsamt hielt am
Montag ſeine erſte öffentliche Sitzung zur Ent-
ſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Berufsge-
noſſenſchaften und Verſicherten ab. Präſident
Bödicker wies in ſeiner Eröffnungsrede auf die
Worte der Kaiſerlichen Botſchaft über die Social-
politik hin und betonte daß das Amt im Namen
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des e Recht ſprechen ſolle zur Förderung
des Friedens der Berufsklaſſen unter einander.

Auch in Poſen iſt am Sonnabend be
ſchloſſen, den Brennereibetrieb für die nächſte
Kampagne um 20 Prozent einzuſchränken.

Der Herzog Heinrich von Aumale, Prinz
von Orleans, hat gegen ſeine vom Miniſterium
verfügte Streichung aus der Armeeliſte
Berufung an den Staatsrath eingelegt, die ihm
freilich nichts helfen wird, denn das letzthin von
den Kammern angenommene Ausweiſungsgeſetz
beſagt ausdrücklich, daß kein Prinz der Armee
angehören oder ein Amt in Frankreich bekleiden
darf. Ebenſo vorgegangen iſt der Herzog von
Chartres. Der Herzog von Aumale hat außer
dem ein Schreiben an den Präſidenten Gréèvy
gerichtet, in welchem er ſagt: „Dadurch, daß Sie
mich aus der Armeeliſte ſtreichen, rühren Sie
an dem Grundgeſetz der Armee. Ohne den im
Kriege erworbenen Titeln Rechnung zu tragen,
ſchlagen Jhre Miniſter Männer ohne Tadel, die
in Ehren ſtehen durch ihre Dienſte und durch
ihre der Geſchichte angehörige Ergebenheit an
das Vaterland. Die militäriſchen Grade ſtehen
über Jhrer Machtvollkommenheit und ich bleibe
General!“ Helfen wird dies Auftreten dem
Herzog, wie geſagt, gar nichts.

Da die Kongoregierung und Frankreich ſich
über die Grenzregulierung der Kongobe-
ſitzungen nicht geeinigt haben iſt der ſchwei-
Wage Bundespräſident zum Schiedsrichter ge
wählt.

17 franzöſiſche Jnfanterieregimenter und ſämmt-
liche Jägerbataillone ſind jetzt mit dem Repetier-
gewehr bewaffnet. Jn Paris wird geſagt, man
ſei nur dem deutſchen Beiſpiele gefolgt. (Jn
Deutſchland haben 2 Regimenter dies Gewehr.)

Das Endergebniß der engliſchen Wahlen
wird, der Voſſ. Ztg. zufolge, folgendermaßen ge
ſchätzt: 320 Konſervative, 77 Unioniſten, 187
Gladſtoneaner, 86 Jrländer. Es wird alſo die
Bildung eines konſervativ gemäßigt liberalen
Kabinets nothwendig werden.

Jn der ſpaniſchen Kammer haben die
Republikaner große Skandalſzenen veranlaßt. Der
Abg. Pi y Margall behauptete, Alfonſo XII.
habe an der Börſe geſpielt. Er rechnete
es dem verſtorbenen König als Verbrechen an,
daß er im Karolinenſtreit Deutſchland nicht den
Krieg erklärt, und ſagte, das Land ſei der
Monarchie müde. Darüber gab es Lärm. Als
Pi y Margall den Sitzungspalaſt verließ, brachte
ihm die Bevölkerung eine große Ovation.

Bulgarien ſoll ſich im Laufe der letzten
Verhandlungen mit der Türkei verpflichtet haben,
den rückſtändigen Tribut Oſt-Rumeliens an die
Türkei möglichſt bald und thunlichſt binnen 14
Tagen zu bezahlen. Geſchieht das, dann ſteht
Fürſt Alexander in Stambul doppelt gut ange
ſchrieben. Rußland hat jetzt keine neueren
Schritte bei der Türkei gegen Bulgarien gethan
und ſcheint auch nach dem BatumZwiſchenfall
nunmehr davon abſehen zu wollen. Jn letzterer
Beziehung heißt es noch, England wolle Batum's
wegen ein Rundſchreiben an die Mächte richten.

Nach einer Meldung der Pol. Korr. aus
Alexandrien haben in Khartum Berath-
ungen zwiſchen den vier oberſten Führern der
Aufſtändiſchen ſtattgefunden. Die vier leiſteten
den Schwur, Abdullah, den Neffen des Mahdi,
als einzigen Khalifen anzuerkennen und ihm Ge-
horſam zu leiſten. Außerdem wurden die Einzel
heiten der wahrſcheinlich Anfang Auguſt be
ginnenden Angriffsbewegung vereinbart.

Vermiſchte Nachrichten.

Wie aus Koblenz gemeldet wird, unter
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin am
Montag Vormittag eine Spazierfahrt durch die
RheinAnlagen. Zu dem um 5 Uhr Nachmittags
ſtattfindenden Diner waren die Generalität und
die Spitzen der Behörden geladen. Für Abends
war ein Beſuch des Stadttheaters in Ausſicht
genommen.

Alle Nachrichten über das Befinden des
Kaiſers ſtimmen darin überein, daß die Kur
in Ems dem Monarchen vortrefflich be
kommen iſt. Nach dem Beſuch von Wildbad
Gaſtein begiebt ſich der Kaiſer direkt nach Schloß
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Babelsberg, wo er bis zum Beginn der Kaiſer-
manöver in den Reichslanden zu bleiben gedenkt.
Dann folgt der Beſuch von Baden-Baden, wo
am 30. September der Geburtstag der Kaiſerin
begangen wird.

Am Montag fand in Lippehne, wo
Fürſt Bismarck einſt als Lieutenant ſeinen
Burſchen mit eigener Lebensgefahr aus dem
See gerettet, die feierliche Enthüllung des
zum Andenken an dieſe That geſetzten Denk-
ſteines ſtatt, welcher zahlreiche Vereine und
Korporationen beiwohnten. Landrath Dr. Weiß
hielt die Feſtrede und übergab das Denkmal der
Stadt, für welche es der Bürgermeiſter über-
nahm. Mit Muſik und Geſang begann und
ſchloß die Feier.

Die bayeriſchen Miniſter von Lutz und
von Crailsheim, und Graf Wilhelm
Bismarck ſind am Montag in Kiſſingen
eingetroffen, wo in kommender Woche auch Dr.
Schwenninger erwartet wird. Es heißt,
Fürſt Bismarck werde auf der Reiſe nach Gaſtein
dem Prinz Regenten Luitpold einen Beſuch ab
ſtatten. Wie nachträglich beſtimmt verlautet,
ſoll Fürſt Bismarck auf Grund direkten Brief-
wechſels mit König Ludwig lange Zeit von ent-
ſcheidenden Maßregeln abgerathen haben, bis
auch er ſich von der Nothwendigkeit derſelben
überzeugte.

Verſtorben iſt die regierende Fürſtin
Pauline Louiſe Agnes Reuß j. L., geb. Herzogin
von Württemberg, nachmehrwöchentlichem Kranken
lager auf Schloß Oſterſtein.

Der Geſundheitszuſtand des Fürſtbiſchofs
Herzog von Breslau hat ſich ſoweit ge
beſſert, daß derſelbe zu Beſorgniſſen keinen
Anlaß mehr giebt.

Der Staatsſekretär von Bötticher iſt
nach der Provinz Sachſen abgereiſt.

Der Adjutant König Ludwigs von Bayern,
Graf Dürkheim, der bekanntlich den Ordres
der Regentſchaft Widerſtand leiſten wollte
und deshalb verhaftet wurde, iſt zum Haupt-
mann im 8. Jnfanterie Regiment in Metz ernannt.

Ueber den Aufenthalt der Kaiſerin
in Koblenz wird der Köln. Ztg. geſchrieben
Die Kaiſerin hat ſeit ihrem hieſigen Aufenthalt
ihre gewohnte Lebensweiſe mit zunehmender
Friſche aufgenommen. Alltäglich werden Gäſte
zur Kaiſerlichen Tafel geladen und wenn auch
das immer noch nicht ganz gehobene körperliche
Leiden die perſönliche Theilnahme der hohen
Gaſtgeberin an der Tafel nicht geſtattet, ſo iſt
doch die Kaiſerin jetzt im Stande, rüſtig voran-
ſchreitend, den Gäſten den Willkomm und Ab-
ſchiedsgruß zu entbieten. Die Rheinanlagen,
ihre unvergleichlich ſchöne Schöpfung, welche
immer wieder auf's Neue ausgedehnt und ver
ſchönert werden, beſucht die Kaiſerin faſt täglich.
Die Wohlthätigkeits Anſtalten und Vereine er
fahren auf's Neue die rege Theilnahme der
Kaiſerin und namentlich das Ehrenbreitenſteiner
Hloſter erfreut ſich unausgeſetzter Gnadenbeweiſe.

Eine Kundgebungunſeres Kaiſers.
Am Donnerſtag voriger Woche machten die Zög-
linge des Schönthaler evangeliſchen Seminars
einen Ausflug nach Ems. Dort hatten ſie die
Ehre, ſich dem Kaiſer vorſtellen zu dürfen. Der
Kaiſer ſprach die begleitenden Lehrer, einen Ephorus

und Repetenten freundlich an, erkundigte ſich nach
der Lage des Seminars, ſeiner Beſtimmung, ſeiner
Hausordnung, redete auch einzelne Zöglinge an
und richtete eine herzliche Ermahnung an die-
ſelben. Er ging davon aus, daß die Religion
die Grundlage von allem Beſtand menſchlicher
Ordnung ſei und ſagte dann: „Jch freue mich,
daß die Grundlagen jetzt wieder feſter geworden
ſind. Aber die Umſturzpartei, welche alle richtigen
Begriffe verwirrt, iſt doch noch geſchäftig, nicht
blos bei uns, ſondern in allen Staaten Europas,
und wenn es ihr gelingen würde, einmal die
Grundlagen, den Glauben, die Sitte, hinfällig
zu machen, ſo würde das andere nachfolgen. Jhre
Aufgabe iſt es, dafür zu ſorgen, daß die Grund-
lagen bei Jhnen und bei denen, deren Lehrer Sie
werden, recht feſt werden und bleiben und das
werden Sie auch thun, ich vertraue auf Sie.“
Die letzteren Worte ſprach der Monarch in ſtei-
gender Wärme und Herzlichkeit, und dann ver-

er ſich in huldvollſter Weiſe von der
Schaar.

Eine Regentſchaft im Fürſten-
thum Lippe könnte nach dem Tode des
jetzt regierenden Fürſten aus denſelben Gründen
nothwendig werden, wie in Bayern. Der zur
Erbfolge berufene Prinz iſt nämlich regier-
ungsunfähig und ſeit Jahren unter Ku-
ratel geſtellt. Fatal iſt nur, daß die Lippe'ſche
Verfaſſung das Jnſtitut einer Regentſchaft nicht
kennt und gar kein zur Führung der Regent-
ſchaft berechtigter Prinz vorhanden iſt, da die
Fürſtliche Familie von Lippe bis auf den jetzt
regierenden Fürſten ausgeſtorben iſt. Alſo eine
große Staatsfrage im kleinen Ländchen wer
wird ſie löſen!

Von den bei dem Würzburger Eiſen-
bahnunglück Verletzten iſt noch eine Frau
geſtorben. Die Geſammtzahl der Todten beträgt
jetzt 18.

Jn Würzburg ſcheint man durch den
Schaden noch nicht klüger geworden zu ſein.
Unter dem 8. Juli ſchreibt der Würzb. Telegr.
„Daſſelbe Unglück wie am 1. Juli wäre beinahe
vorgeſtern früh auf derſelben Strecke am Faulen
berg paſſiert. Ein Güterzug und ein Per-
ſonenzug, der eine im Einfahren, der andere
im Ausfahren begriffen, waren auf daſſelbe
Geleiſe gerathen und wären unfehlbar auf
einander geſtoßen, wenn man den verhängniß-
vollen Fehler nicht noch im letzten Augenblicke
bemerkt und durch Signale der Bahnwärter den
ausfahrenden Zug angehalten hätte.“ Ferner
wird vom H. Juli gemeldet: „Heute Vormittag
10 Uhr ſtießen im Kohlenhofe einige
Güterwagen aneinander, ſo daß einer
ſich in einen halbentladenen Kohlenwagen bohrte
und zur Hälfte ſchief auf ihn zu liegen kam.
Zwei Wagen ſind ſehr ſtark, zwei weniger be-
ſchädigt. Ein Arbeiter erlitt Quetſchungen.“

Zum Eiſenbahnunglück bei Würz-
burg iſt ärztlich konſtatiert, daß keiner der
Todtgebliebenen die Kataſtrophe mehr als 3
Sekunden überlebte, ſo daß der Tod ſo-
fort mit dem Zuſammenſtoß eintrat und die
Betroffenen faſt keine Schmerzen erlitten. Das
Begräbniß erfolgte unter ſtarker Betheiligung.

Die Direction der Berliner Diskonto-Ge-
ſellſchaft hat auf die Ergreifung des wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung und Unter-
ſchlagung von 12000 Mark flüchtig ge-
wordenen Kommis Karl Wißmann aus
Berlin eine Belohnung von 1000 M. ausgeſetzt.

Mit welcher Exaktheit die Berliner
Sozialdemokratie agitirt, trat am letzten
Donnerstag wieder an's Licht. Es galt die Ver
theilung des von dem ausgewieſenen Abg. Singer
an ſeine Wähler gerichteten, und jetzt verbotenen
Abſchiedsgrußes. Nicht weniger als 20000
Exemplare wurden am hellen Tage verbreitet,
ohne das es der Polizei gelungen wäre, einen
einzigen Vertheiler zu erwiſchen. Auch der
Name des Druckers wurde nicht ermittelt.

Aus München wird offiziell gemeldet,
daß König Otto ſich körperlich vollkommen wohl
befindet. Er iſt in Fürſtenried mit einer durch
aus königlichen Einrichtung umgeben und genießt
jede mögliche Freiheit.

Die in Berlin errichteten beiden Privat
poſtgeſellſchaften finden bereits ganz an
nehmbaren Zuſpruch. Die Zahl der täglich von
ihnen beförderten Stadtpoſtſachen ſoll ſich ſchon
auf 50000 Stück beziffern.

Die 12 jährige Mörderin Schneider
in Berlin, die ein dreijähriges Mädchen um
ein paar goldener Ohrringe willen durch den
Sturz aus einem Flurfenſter getödtet hat, iſt
von der Kriminalpolizei der Staatsanwaltſchaft
übergeben worden. Jhre Hausgenoſſen erzählen
ſich, daß ſie ſchon als kleines Kind da ihr Vater
noch lebte und ſich zu ſeiner Freude Kaninchen
hielt, dieſen Thieren die Augen ausgeſtochen
habe.

Jn Spandau wird bekanntlich eine
Batterie Geſchütze als Geſchenk Kaiſer
Wilhelm's für den Sultan von Zanzibar
hergeſtellt. Der Sultan erhält aber auch noch
die vollſtändige Ausrüſtung der 24 Bedienungs-
mannſchaften zum Geſchenk.

Jn der letzten Woche ſind wieder in den
verſchiedenſten Gegenden Deutſchland's Menſchen
vom Blitze erſchlagen worden; auf einem
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Schießſtande bei Dresden ein Sergeant und
ein Landwehrmann, auf dem Felde bei
Dortmund ein Oekonom u. ſ. w.

Jn Berlin iſt am Montag der deutſche
Schuhmacherkongreß, verbunden mit einer
Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten,
eröffnet worden. Jm Laufe der Berathung
wurde gefordert, die Militärbehörden möchten
den Jnnungen mehr Arbeit zuwenden, weiter:
Die Bildung einer ſelbſtſtändigen Handwerker-
partei und Schaffung einer feſten Organiſation und
der Befähigungsnachweis, um dem Händlerthum
entgegenzutreten. Hierfür ſprachen namentlich
Delegierte aus Wien. Bei der Ausſtellung ſind
470 Lehrlinge des Jnnungsverbandes betheiligt.

Diedeutſchen Manöver- Geſchwader
werden ſich am 19. Auguſt formieren. Den
Oberbefehl übernimmt VizeAdmiral v. Wickede,

Aus Wien wird vom Sonntag gemeldet:
Die Leiche des holländiſchen Geſandtſchafts
ſecretärs Crommelin und des Führers Rangetinir,
welche bei der Beſteigung des Groß-
Glockner verunglückten, ſind aufgefunden
worden. Nach der Leiche des Grafen Palavicini
wird noch geſucht.

Auf der Amſterdamer Börſe ſpielte
ſich eine eigenthümliche Scene ab. Als ein
Bankier, der mit den Socialiſten in Verbindung
ſteht, eintrat, ſtießen ihn die Börſenbeſucher aus
dem Saale unter dem Ruf: „Fort mit dem
Socialiſten.“

Ein Hamburger Haus hat eine größere
Zahl von Chape aux claque anfertigen laſſen
und zwar von Himmelblauem, roſa, hellgrünen c
Seidenbezuge. Die Dinger ſind für Ka-
merun.

Die Strafkammer des Landgerichts
Poſen verurtheilte Montag den polniſchen
Redacteur Mociszewski zu 9 Monaten, den Orts-
ſchulzen Wozniak zu 1 Monat Gefängniß wegen
wiſſentlicher Verbreitung unwahrer Thatſachen
und Beleidigung des Staatsminiſteriums. 30 mit-
angeklagte Bauern gingen frei aus.

Jn dem Städtchen Koden im ruſſiſchen
Gouvernement Siedlec ſind 150 Häuſer abge-
brannt und 300 Familien obdachlos geworden.

Aus der Stadt und Umgebung.

Die Erntearbeiten beginnen allmählich und
damit die Wochen ſauren Schweißes und vieler
Sorgen für den Landmann, der ſich müht und
plagt, die Frucht der Arbeit ſeiner Hände zu
bergen, um dann das goldene Korn in blankes
Reichsgold umzuwandeln. Vom Ernteausfall
hängt auf dem platten Lande ja Alles ab, und
tagtäglich ſteigen deshalb heiße Bitten zum
Himmel auf um günſtiges Erntewetter. Es iſt
ein trauriges Schauſpiel, wenn in letzter Stunde
die reife Frucht durch ungünſtige Witterung auf
dem Felde feſtgehalten wird und unter den
Wetterunbilden bedenklich leidet. So ziemlich

allgemein hofft man in Deutſchland wohl
Einzelheiten natürlich ausgenommen auf eine
annehmbare Ernte, aber mancher Tag vergeht
noch, bis Alles geborgen, und der letzte Wagen
mit dem Erntekranz durch's Scheunenthor fährt.
Die neue Zeit hat auch in den Erntearbeiten
viel geändert. Manches, was ſonſt die Hand
leiſten mußte, verrichten jetzt Maſchinen, es geht
auch hier mit Dampf, gleich geblieben iſt ſich
nur das Hoffen und Haaren auf einen guten
Ernteverlauf. Und den wünſchen wir von Herzen.

Jm Reichsanzeiger liegen jetzt die geſamm
ten offiziellen Berichte über den Saaten-
ſtand in Preußen vor. Jm Ganzen genommen
machen dieſelben einen befriedigenden Ein
druck. Namentlich ſind es die beiden Haupt-
getreidegattungen, Roggen und Weizen, die eine
Mittelernte in Ausſicht ſtellen, mit Ausnahme
einiger Bezirke in der Provinz Schleſien. Ge-
ringer erſcheint dagegen der diesjährige Stroh
ertrag. Auch Hafer und Gerſte, ſowie Kar-
toffeln ſcheinen eine normale Ernte zu ver-
ſprechen.

Ueber den Regierungsbezirk Merſeburg ins-
beſondere wird mitgetheilt: Der Stand der
Früchte kann durchgehend als ein guter, ja in
manchen Kreiſen als ein vorzüglicher bezeichnet
werden und läßt mindeſtens eine gute Mittel
ernte erwarten. Der Raps ſteht faſt durchaus

vefriedigend. Der Roggen ſteht meiſt ſehr gut,
nur wird in zwei Kreiſen über die kurzen Halme
geklagt. Das Getreide im Allgemeinen iſt ſehr
gut durch den Winter gekommen, ſo daß der
jetzige Stand zu den beſten Hoffnungen berech-
tigt. Desgleichen iſt der Zuſtand der Hackfrüchte
in faſt allen Kreiſen vorzüglich.

Die bis jetzt vorhandenen Unklarheiten des
neuen Telegraphen- Tarifs ſind durch die
Publicirung deſſelben im Poſtblatt Nr. 3 nunmehr
beſeitigt. Danach darf jedes Taxwort im Ver-
kehr innerhalb Europa's ſowie mit Algerien,
Tunis, den kanariſchen Jnſeln dem kaukaſiſchen,
Rußland Tripolis, der aſiatiſchen Türkei, Sene-
gal, Polama, Biſſog und Konakry nicht mehr
als 15 Buchſtaben, im Verkehr mit dem übrigen
Auslande nicht mehr als 10 Buchſtaben enthal-
ten. Bei mehrſtelligen Zahlen gelten je 5 bez. 3
Ziffern als ein Taxwort. Unterſcheidungszei-
chen, Bindeftriche, Apoſtrophe, Anführungszei-
chen, Klammern und das Zeichen für den Ab-
ſatz werden nicht gezählt; Punkte, Kommata und
Bruchſtriche, zur Bildung von Zahlen benutzt,
gelten als je 1 Ziffer.

Durch die Gerichtsferien, welche init
dem 15. Juli ihren Anfang nehmen und bis
15. September dauern, erleiden gewiſſe Prozeß-
ſachen eine Unterbrechung reſp. Verzögerung.
Zur Kategorie der dringlichen Sachen gehören
Strafſachen, Arreſtſachen, Meß und Marktſachen,
Miether und Vermiether-Streitigkeiten, Wechſel
und Bauangelegenheiten. Dem Gerichte iſt es
aber auch anheimgeſtellt, andere nothwendige
Sachen während der Ferien zu verhandeln. Mahn-
und Zwangsvollſtreckungs- und Konkursverfahren
werden injedemFalle berückſichtigt Vormundſchafts-
Nachlaß, Fideikommiß- und Stiftungsſachen je-
doch aufgeſchoben die Einlaſſungs- und Ladungs-
friſten ſind einer Unterbrechung, ausgenommen
bei ausdrücklich bezeichneten Ferienſachen unter-
worfen. Keinen Aufſchub erleiden wiederum die
Nothfriſten,

Nahe dem Eingange des „Kreisgartens“,
einer dem Landrathsamte gegenüber gelegenen
Parkanlage in Wittenberg, befindet ſich eine Jn-
ſchrift, welche nach Form und Jnhalt für öffent-
liche Gärten überhaupt ſich eignen dürfte. Die-
ſelbe lautet:

Für jeden Fuß iſt jeder Gang,
Für jeden Müden eine Bank,
Für jedes Aug' iſt Baum und Blum',
Ein zart geſchontes Eigenthum.
Für Geiſt und Herz ſei jedes Dir,
Doch nichts für Hand und Finger hier!

Heute Mittag gegen 12 Uhr ertönte die
Sturmglocke. Es brannte Schmaleſtraße 28 im
Hofe der Heuboden. Das Feuer wurde ſehr
bald gelöſcht.

F* Das geſtrige „Dolgorouky-Concert“
im Saale des „Tivoli“ war erſtaunlicher Weiſe
recht ſpärlich beſucht. Die Fürſtin wird ſich
wohl ganz etwas Anderes vermuthet haben.
Von der Stadtcapelle unter Herrn Krumbholz'
Leitung begleitet ſpielte die intereſſante Geigerin
die Fauſtfantaſie von Léonard, ſowie am Schluß
des Concertes Roſignol von Konsky und Mazurka
von Wieniawsky mit ſüdlichem Temperament.
Jhre Vorträge wurden mit lebhaften Beifall
aufgenommen.

Heute, am 13 Juli, iſt der 70. Geburts-
tag Guſtav Freytag's, des berühmten Schriftſtel-
lers, deſſen großartige Werke ihm unter allen
lebenden Deutſchen Männern der Feder den
erſten Rang geben. Freytag hat ſich jede Feſt-
feier verbeten, aber die Tauſende, die ihn durch
ſeine Werke kennen, wünſchen ihm dafür um ſo
herzlicher: Noch manches frohe Jahr!

Der Kultusminiſter von Goßler hat be-
züglich der Ausflüge höherer Lehran-
ſtalten entſchieden, daß dieſelben den Character
der Freiwilligkeit unbedingt zu wahren haben,
alſo keine Verpflichtung, an denſelben theilzuneh-
men, obwaltet.

Sicherlich wird unſere Leſerinnen folgende
amtliche Bekanntmachung intereſſieren, die erſte,
welche der Rath der vereinigten Städte Berlin
und Kölln überhaupt veröffentlichte und die ſich
faſt ausſchließlich mit der beſſeren Hälfte des
Menſchengeſchlechtes befaßt. Sie erſchien, 1335
und lautet (im Auszuge): „Wir Rathmänner,
alte und neue, von Berlin und Kölln, thuen
kund durch dieſen Brief: Zum erſten wollen wir,
daß weder Frauen noch Jungfrauen an Arm-
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ſpangen oder Geſchmeide mehr tragen ſollen, als
eine halbe Mark werth iſt. Auch feine Perlen
ſollen ſie nicht mehr tragen, als eine halbe Mark
werth iſt. Ferner ſollen weder Frauen noch
Jungfrauen golddurchwirkte Tücher tragen. Fer-
ner befehlen wir, daß weder Frauen noch Jung-
frauen Zobelpelz und Beſatz auf ihren Kleidern
und Mänteln tragen. Ferner wollen wir, daß
Keiner, bei ſeinem Bürgereide, bei Hochzeiten
mehr Schüſſeln aufſetzt auf ſeinen Tiſch, als
vierzig. Nicht mehr als fünf Gerichte ſoll man
den Gäſten bei einer Hochzeit geben. Ferner
wollen wir, daß Niemand Schänken halte und
Bier ſchänke nach dem Läuten der letzten Bet
glocke. Wo das geſchieht, ſollen Wirth und
Gäſte gepfändet werden.“ Als Strafe für Ueber
tretung dieſer Verordnung werden zehn Mark
angedroht.

Am Donnerſtag, den 8. d. M. verſammelten
ſich Mitglieder nebſt deren Familien der land
wirthſchaftlichen Vereine Schafſtädt, Teutſchen
thal, Reinsdorf, Oberwünſch, des Bauern Vereins
Merſeburg, des Bienenzüchter-Vereins Lauchſtädt c.
im Badepark des letzteren Ortes zu einem gemein-
ſamen Sommerfeſt, welches in ſchönſter Weiſe
verlief. Bei dieſer Gelegenheit fand eine Conferenz
der Vereinsvorſtände unter Vorſitz des Herrn
Bürgermeiſter Keilhauer ſtatt, in welcher be-
ſchloſſen wurde, daß ſämmtliche obengenannte
Vereine ſich an der Ausſtellung von Feld
Garten und Bienenzucht-Erzeugniſſen, welche
der Bauern Verein Merſeburg am 9. und 10.
October in den Räumen der Kaiſer Wilhelms-
Halle auszuführen beabſichtigt, betheiligen wollen.
Es ſoll dieſe Herbſt- Ausſtellung demnach eine
gemeinſame ſein, an welcher ſich ca. 8 Vereine
betheiligen und deren Arrangement dem Merſe-
burger Bauern-Verein in die Hände gegeben iſt.
Dieſe gemeinſamen Ausſtellungen ſollen jährlich
in einem andern Orte z. B. Schafſtädt, Lauch-
ſtädt c. ſtattfinden. Auch ſoll alljährlich ein
gemeinſames Sommerfeſt im Badepark Lauchſtädt
abgehalten werden, deſſen Arrangement Herr
Amtsvorſteher Neubarth-Wünſchendorf und Herr
Bürgermeiſter Keilhauer- Lauchſtädt gütigſt über-
nehmen. Das diesjährige Sommerfeſt fand
mit einer Theatervorſtellung und darauf folgen-
dem Ball ſeinen Abſchluß.

Jm Rathhausſaale in Schkeuditz hielt
Donnerſtag, den 8. Juli c. die Kreis Synode
Schkeuditz ihre Jahresverſammlung ab.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom Getraut: der Gärtner Karl Friedrich Petzold

in Brumby mit Jgfr. Roſalie Marie Anna Köppe hier.
Stadt. Getauft: Karl Otto, S. des Handarbeiters

Krauſe; Marie Anna, T. des Handarb. Stecher Karl
Max, S. des Maurers Weber Auguſte Alma, eine unehel.
Tochter. Getraut: Der Kaufmann W. K. E. Kämmerer
hier mit Frau M. E. geb. Müller der Lohgerber H. L.
Schmidt hier mit Frau A. K. geb. Heicke; der Sattler
K. J. Marſchalk hier mit Frau A P. geb. Hoffmann.
Beerdigt: Den 7. Juli, der nachgelaſſ. jüngſte S des
Weißnähers Lühr; den 8., die todtgeb. T. des Schuh
machermſtrs Zahn; den 12., eine unehel. T

Gottesackerkirche. Donnerſtag, nachmittags 5 Uhr,
Gottesdienſt. Herr Paſtor Werther.

Neumarkt. Getauft: Ella Lina, T. des Hand
arbeiters Amft; Auguſt Karl Otto, S des Maurers
Ludwig. Beerdigt: Die hinterlaſſene Ehefrau des
Ziegeleibeſitzers Haaſe die jüngſte T. des Schneidermſtrs.
Tzſchöckell ein außerehel. S.

Montag den 19. Juli, Vormittags 11 Uhr Gottesdienſt
mit Predigt, Beichte und Feier des heil. Abendmahls für
die in hieſiger Gegend weilenden Polen und Polinnen
evang. Bekenntniſſes. Herr Paſtor Harhauſen aus Adelnau.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, 14. Juli: Das Nacht-

lager in Granada.
Altes Theater. Mittwoch u. Donnerſtag Geſchloſſer

Hondel und Verkehr.
Finnländiſche 10 Thaler Looſe von 1863 Die

nächſte Ziehung findet am I. Auguſt ſtatt. Gegen den Cours
verluſft von ca. Mk. 16 pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 0,70 k. pro Stück.

Merſeburg, 12. Juli. Höchſter und niedrigſter Markt
preis der Ferken in der Woche vom 4. bis mit 10.
Juli er. pro Stück 9,00 13,50 Mk.

Merſeburg, 12. Juli. Der höchſte und niedrigſte
Marktpreis vom 4 bis mit 1. Juli betrug pro 190 K.
Weizen 16,80 bis 15, M., Roggen 14,20 bis 13,50 M.
Gerſte 16,20 bis 13,80 M., Hafer 15,50 bis 14, M.
Erbſen 16, bis 14, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 24, bis 18, M.. Kartoffeln '4, bis 3,50
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d. Keule) 1,30 bis 1,20
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(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,10 M., Butter 2, bis 1,80 M., pro Schock Eier
3,20 bis 3, M., pro 100 Kilo Heu 8, bis 7, M.,
Stroh 3,59 bis 3,25 M

Magdeburg, 12. Juli. Land Weizen 155--161 Mk.,
Weiß Weizen Mk., glatter enzl Weizen 150 154
Mt., Rauh Weizen 142 145 Mk., Roggen 133-—-138 Mk.,
Chevalier-Gerſte 130--137 Mk., Land Gerſte 122--125
Mk., Hafer 130 146 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,00 —38,50 M,

Ein köſtlicher Erfriſchungstrank iſt kaltes,
kohlenſaures Waſſer mit ea Aachener Magenbehagen
von A. Widtfeldt. Niederlage bei C. Louis Zimmermann.

Anzeigen.
Obſt- Verpachtung.

Sonnabend, den 17. JVulf cr.
Abends 7 Uhr

ſoll die diesj ihrige Obſt-Nutzung der Gemeinde
Wölkau im Gaſthauſe meiſtbietend verpachtet
werden.

Wölkau, den 11. Juli 1886

Der Ortsvorstand.
Guts- u. Felch-Verkauf.

Ein maſſiv gebautes, gut eingerichtetes Oeko-
nomie- Grundſtück mit großem Hausgarten
und 8 Mrg am Gute befindl. Acker, in einem
großen Dorfe Bahnſtation belegen, iſt
Familienverhältniſſe halber mit oder ohne Jnventar
und Ernte bei 2000 Thlr. Anzahlung ſofort durch
mich zu verkaufen.

I

Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator
Merſeburg, Burgſtraße 12.

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 15. d. M. Vorm.

S Uhr verſtegere ich im Striebing'ſchen
Gaſthofe zu Keuſchberg:

1 Gebett Betten, Tiſche, Stühle,
Bilder, 2 Kleiderſchränke, 1 Sopha,
1 Kommode u. ſ. w.

Merſeburg, den 12. Juli 1886.
TWauochmnete, Gerichtsvollzieher.

270,000 Thaler
ev. getrennt, Stiüftsſfoncdis

bei weiter Beleihungsgrenze
zu resp. 4 Zinssind auf Acker auszuleihen. Baldige gell,

Meldung erbittet
Bauer. MHalberstadt.

en! Nemn!ElectriſcherRegulator
mit Rotationspendel.

Braucht nicht aufgezogen zu werden
und geht ſo lange die Batterie vorhält, unge-
fähr fünf Jahre.

Ein Muſter, im Gange befindlich, habe ich in
meiner Werkſtatt aufgehängt und empfehle es
zur gefälligen Anſicht.

Jaul Hoſtmanyv, Uhrmacher
Ober- Burgſtraße 10.

Wer schlagfluss fürchtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congesti-
onen, Schwindel, Lähmungen, Schlaflosigkeit, resp.
an krankhaften Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre Ueber Schlagtluss- Vorbeugung und Heilungz“,
3 Aull., vom Verfasser, ehem. Landw. Bataillonsarzt
Rom. Weissmann in Vilshofen, Bayern, kostenlos
und franco, beziehen.

g per uraquaddo so qur A

anuvae Zu4äh o urd Jojun oo unI d 01*7 Ja u duuru o v
*72 i IJoapo 97 3 X v'87 Jl r

ld o a 97 III P S97 argwoiſosrſ J po s C I 0881
Vorzüglich f. Kinder iſt T mpe“s

Kkinderaahrung.
Lager: Oscar Leberl, Merſeburg. gebracht.

Badeanstfalt m hiesgen l. Schlossgarten.Wannenbäder täglich von früh 7 bis Abends S Uhr.

in friſcher Sendung empfiehlt

Mk. u.Himbe eren
kaufen Fhöele VrankKe.
O. RiCh. Rütter,

Pianofortefabrik
Merseburg Halle u. Weissentels
empfiehlt ſein Lager

e Pianinoseigner Fabrik von 450--1200 Mark unter
Garantie.

e Plüselder renommirteſten Firmen zu Fabrik-

e

Schmiedefeuer Anlagen
liefern als Se enſegem

G. Schiele G per
Eau de Cologne philocome
(Kölniſches Haarwaſſer)

hat bereits allſeitigen Anklang und großen
Abſaz gefunden, den s auch ſeiner außer-
ordentlichen Wirkungen wegen verdient.

Dasſelbe verhindert nicht nur den Aus
fall und das Grauwerden der Haare, ſon
dern befördert auch deren Wachsthum, macht
ſie geſchmeidig und lockig; beſeitigt den
Milchſchurf und andere Ausſchläge bei
Kindern, Schinnen und Schuppen bei
Erwachſenen binnen 3 Tagen, iſt Schutzmittel
gegen Kopferkältung, bei Migräne und
Kopfweh eine wahre Woh'that, wirkt über
haupt belebend auf das ganze Kopfnerven-
Syſtem, hält die Poren offen und iſt das
feinſte Toilette-Mittel.

Per Flaſche 2 Mk., (6 Fl. 10 Mk. 12
Fl. 18 Mk. franco.)

Erfinder und Fabrikanten

H. Haebermann S Cie. in Köln.
Von heute ab

neue Kartoffeln.
Städtische Turnhalle
Täglich friſche Milch

vom Rittergut Blöfſien
Vnteraltenbarg J.
Evangel. Gottesdienst

in polniſcher Sprache.
Montag, den 19. Juli, Vorm. 11

Uhr wird Herr Paſtor Har hauſen aus
Adelnau in der Neumarktskirche in
Merſeburg für die in hieſiger Gegend weilenden
Polen und Polinnen ev. Bek. einen Gottes-
dienſt in polniſcher Sprache halten, und
wird Solches hierdurch zur vorläufigen Kenntniß

Teuchert, Pfarrer.

Große ſchöne Nüſſe
zum Einmachen verkauft

F. Hagenest, Schützenhaus.
Die Herren Gutsbeſitzer in der Umgegend von

Merſeburg, welche polniſche Arbeiter katholiſchen
Glaubens beſchäftigen, bitte ich ganz ergebenſt,
dieſen Arbeitern gütigſt mittheilen zu wollen, daß
nächſten Donnerſtag, den I. Juli ein
polniſch ſprechender Geiſtlicher in Merſeburg an-
weſend ſein wird, und zugleich geſtatten zu wollen,
daß dieſelben an dieſem Tage hierher zur Kirche
gehen dürfen. C. Nolte, Pfarrer.

Tivoli-Sommer- Theater.
S Mittwoch, den 14. Juli I886
Benefſiz für Frau von Vels-Foerster

und Herrn Foerster.
S Ber Wilderer.Schauſpiel in 5 Acten v. Gerſtäfer.

Wir erlauben uns ein hochgeehrtes Publikum
ganz ergebenſt einzuladen.

Hochachtungsvoll

Ludwig Voerster.
Marie von Vels-Foerster.
Wirthſchafterin-Geſuch.

Eine in allen Zweigen der Landwirthſchaft er
fahrene, geſunde Wirthſchafterin im Alter
von ca. 40 Jahren, welche auch 2 Schulkinder zu
beaufſichtigen hat, wird für ein Stadtgut zum
ſofortigen Antritt geſucht. Offerten mit Gehalts-
anſprüchen durch die Buchhandlung von I.
ten t- Halle a/S. unter Z. Z.
erbeten.

Eine Aufwärterin wird geſucht. Zu erfragen
in der Kreisblatt- Expedition.

ine herrschaftliche Wohnung
Erſte Etage, 5 Stuben, Kammern,
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und
gleich beziehbar

Markt Wo. II.
Dank.Zurückgekehrt vom Grabe unſeres theuren, ſo

plötzlich dahin geſchiedenen Gatten, Vaters,
Schwiegervaers, Bruders, Schwagers und Groß-
vaters, des Standesbeamten Karl HMös e
fühlen wir uns veranlaßt, allen Denen von Nah
und Fern unſern innigſten Dank zu ſagen, welche
ſeinen Sarg ſo reich mit Kronen und Kranzen
ſchmückten und ihm das Geleit zu ſeiner
letzten Ruheſtätte gaben. Aufrichtigen Dank ſagen
wir dem hieſigen Kriegervereine für die dem Ver-
ſtorbenen erwieſene Ehre und für die erhebende
Trauermuſik am Hauſe und am Grabe. Beſonders
danken wir herzlich dem Herrn Paſtor D. Schmidt
für die troſtreichen Worte am Grabe, ſowie auch
in der Kirche, welche lindernd auf unſere ſchmerz
erfüllten Herzen wirkten. Herzlichen Dank dem
Lehrer Bratky und der lieben Schuljugend für die
erhebenden Trauergeſänge
Herrn Sanitätsrath D. Triebel für ſeine raſtloſen
Bemühungen, den Entſchlafenen am Leben zu er
halten endlich allen noch einmal Dank, welche
uns ihre aufrichtige Theilnahme an unſerm
Schmerz bewieſen haben.

Göhlitzſch, den 11. Juli 1886.
Die trauernden Hinterbliebenen.

TWodes ABZeige.
(Statt beſonderer Meldung.)

Geſtern Abend um 6 Uhr ſtarb nach langem
ſchweren Krankenlager mein guter Sohn, unfer
lieber Bruder, der Kaufmann

Willy Jungnickelim 24. Lebensfahre, was tiefbetrübt mit der Bitte
um ſtilles Beileid anzeigen.

Wwe. Jungnickel nebſt Kindern.
Merſeburg, 13 Juli 1886.
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag

um 5 Uhr vom Trauerhauſe (Schmaleſtraße 28)
aus ſtatt.

Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulpiatz 5.

Herzlichen Dank dem
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